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Der Westfälische Friede....

BAG –MAV - Mitgliederversammlung 2003 in Münster

... Münster? Sie wissen es noch aus INFO 67, Münster - Westfälischer Friede, Ende des Dreißigjährigen Krieges. Um es vorwegzunehmen, der Friede hielt! Trotz der kümmerlichen MAVO – Novelle! Schwacher Trost dabei...

....... die nächste Novelle kommt bestimmt! So sprachen die 52 Delegierten aus allen 27 Diözesen, analysierten Inhalte wie Verfahren der im Sommer von den Bischöfen verabschiedeten Rahmenordnung für eine neue Mitarbeitervertretungsordnung und tauschten sich über den aktuellen Stand der diözesanen Umsetzung aus. Nach derzeitigen Erkenntnissen soll die KAGO (Korta ZMV 3/2003) zum 1.1.2005 umgesetzt werden.

Das in der Rahmenordnung neu verankerte Kommunikationsverbot der DIAGen gegenüber den Gremien des Dritten Weges wurde noch einmal als massive Behinderung der Rückbindung der Gremien an die Wählerschaft gegeißelt. Die Versammlung verabschiedete hierzu einen Brief an die Deutschen Bischöfe, in dem sie die Rücknahme der Regelung fordert.

Für die Zukunft der kollektiven Mitbestimmung deuten sich indes neue Wege an. Die Projektgesellschaft für innovatives Arbeiten in caritativen Unternehmen hat sich zur Modernisierung der AVR ehrgeizige Ziele gesetzt, die in ihrer Konzeption über den Abschluss von Dienstvereinbarungen notwendigerweise eine weitgehende Mitarbeiterbeteiligung in den Einrichtungen einschließt.

Dr. Dieter Kirchner, Berater der Projektgesellschaft mit langjähriger Erfahrung im Tarifgeschäft stellte den Delegierten das Vorhaben vor, erläuterte Hintergründe und stand den kritischen Fragen zur Verfügung. Vor allem die Frage der Leistungsvergütung spaltete die dienstgemeinschaftlichen Herzen. Die BAG – MAV hatte im letzten Jahr das Unternehmen kritisch und konstruktiv begleitet; der Vorstand erhielt den Auftrag, auf der Basis der bislang erarbeiteten Ergebnisse an Modellprojekten interessierte MAVen in Absprache mit den zuständigen DIAGen zu beraten und den Prozess weiter zu verfolgen. Dahinter steht das Ziel, gemeinsam mit Dienstgebervertretern neue Wege bei der Bewältigung der wirtschaftlich schwierigen Situation in kirchlichen und caritativen Einrichtungen zu beschreiten, die sich im Erfolgsfall dann auch bei der nächsten Novellierung der MAVO niederschlagen können. (siehe auch nachfolgender Bericht zur „Lehmann – Kommission“).

In Vertretung des Ortsbischofs Dr. Reinhard Lettmann beehrte Generalvikar Norbert Kleyboldt die Versammlung. Die Delegierten lauschten gespannt seinen Ausführungen zu dem von ihm erbetenen Thema „Rahmenbedingungen für überlebensfähige kirchliche / caritative Einrichtungen und die Rolle der MAVen in der Zukunft“.
Die wirtschafts- und finanzpolitische Situation habe sich in den letzten 10 Jahren massiv verändert - niemand habe das zunächst wahrnehmen wollen, führte der Generalvikar aus. Die Probleme und Fragen, die jetzt dadurch aufträten, ließen sich mit den bisherigen Lösungsmustern nicht mehr bewältigen. Kirchliche Einrichtungen übten in erheblichen Maße subsidiäre Dienste aus. Politisch seien nun Töne hörbar, die auf einen Abbau der Finanzierung subsidiärer Leistungen drängten. Die Vorteile subsidiärer Lösungen würden nicht mehr gesehen. Die Verlässlichkeit in der Finanzierung subsidiärer Aufgaben sei aber für die Kirche eine ganz wesentliche Forderung, die an den Staat zu stellen sei und von der die Leistbarkeit solcher Aufgaben abhänge. Die Kirche trage immerhin auch eine hohe Verantwortung für Hunderttausende von Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern. Prioritäten müssten daher neu gesetzt und Verantwortung neu diskutiert werden. 

In der Frage, welche Rolle die MAVen dabei spielten, sprach sich GV Kleyboldt für eine Verstärkung der Mitwirkung und Mitbeteiligung auf betrieblicher Ebene für die Mitarbeiterseite aus. Gemeinsame Verantwortung müsse früher wahrgenommen werden, nicht erst, wenn die Leitung mit dem Rücken zur Wand stehe. Was heute an Arbeitsplätzen angeboten werde, sei bei der gegenwärtigen Politik wohl auf Dauer nicht zu halten; der Umfang der Finanzierung kirchlicher Einrichtungen sei bei Zuwendungen und Zuschüssen, aber auch bei der Kirchensteuer von staatlichen Leitentscheidungen abhängig. 

Die Reihe der hochrangigen Gäste setzte der Direktor des Diözesancaritasverbands Münster, Heinz Josef Kessmann fort. Sein Engagement erstreckt sich nicht nur auf die Diözese, sondern er leitet auch den Zentralratsausschuss des Deutschen Caritasverbandes (DCV) für sozialpolitische Fragen. Er berichtete zunächst über die diözesanen Pläne zur Gestaltung des Jahresthemas 2004 des DCV „Zukunft sozialer Berufe. Wir sehen uns.“ im Bistum Münster. Die Schwerpunkte dieser Zukunftsfrage seien, genügend Nachwuchs gewinnen, genügend Arbeitsplätze vorzuhalten und genügend Mitarbeiter auf den Arbeitsplätzen zu halten. 

Dass das alles andere als einfach ist, kam in seinen Ausführungen zum Stand der Diskussion zu sozialpolitischen Fragen zum Ausdruck. Der DCV positioniere sich derzeit in sozialpolitischen Grundsatzfragen (Sicherung des Status der freien Träger, Wiedereinforderung des Subsidiaritätsprinzips, Gemeinnützigkeitsvorbehalt, Entwicklungsperspektiven aus EU-Sicht). Im Bereich der entgeltfinanzierten Dienste trete man für Subjekt- vor Objektförderung, für verlässliche Rahmenbedingungen, für den Zusammenhang von Standards und Finanzierung und ein persönliches Budget sowie Wahlfreiheit für die Klienten ein. 

Im zuwendungsfinanzierten Bereich werde man wohl nicht alles halten können, da müssten Prioritäten (Option für Arme, familienpolitische Ausrichtung) gesetzt und Dienste aufgegeben werden.. Weiterhin positioniere man sich in der langfristigen Perspektive der sozialpolitischen Reformdebatte. 

Zu Frage der Mobilisierung von Mitarbeitern gegen problematische politische Entscheidungen räumte Kessmann ein, es fehle an öffentlicher Repräsentanz dieses Sektors und folgerte die Notwendigkeit der Stärkung dieses Bereiches,  auch zusammen mit der Mitarbeiterseite. 

Der DCV habe in der letzten Zeit gelernt, die Mitarbeiterseite in seine Gespräche einzubeziehen, auch über die Arbeitsrechtliche Kommission hinaus. 

Der BAT, auch der Referenztarif von Kirche und Caritas, ist dabei, seine wegweisende Bedeutung durch Erosion der Anwender zu verlieren. Der Kirchen- und Caritasbereich gehören immer mehr zu den letzten treuen BAT-Aufrechten, die noch mehr oder weniger brav abschreiben, was bei Ver.di ausgehandelt wird. Ver.di selbst verhandelt munter Haustarife, vor allem wenn die Arbeitgeber mit mit dem „wenn nicht mit Euch, dann halt mit Anderen“ droht. Wie das gesamte System BAT sich weiter entwickeln wird, welche Rolle dabei Sparten- und Branchenlösungen spielen, ist eine Diskussion, die unter dem Stichwort „Prozessvereinbarung“ läuft. Über den Stand dieser Diskussion  und über erste Positionierungen auf der Mitarbeiterseite in der Zentral –KODA informierte deren Stellvertretender Vorsitzender, Georg Grädler, die Delegierten. 

Die Arbeit stand zwar im Mittelpunkt des Geschehens, der Reiz der westfälischen Metropole Münster offenbarte sich aber erst richtig am Feierabend. Das Bistum hatte zu einem westfälischen Buffet eingeladen, garniert mit appetitanregenden Worten des Generalvikars. Der Weg zum gemeinsamen Gottesdienst offenbarte die Vielzahl der Kirchen im Zentrum der Stadt, nicht die erste war die Richtige.... Abgerundet wurden die münsteraner Erfahrungen von einer nächtlichen Stadtführung mit richtigen Nachtwächtern (aus dem 16. Jahrhundert), münsteraner Kost scheint nachhaltig wirksam zu sein....... So gesehen steht der BAG – MAV jetzt wohl mit Gottes Segen noch eine lange Zukunft bevor!!

Zukunft des Dienst- und Arbeitsrechts der Caritas

BAG - MAV bei der „Lehmann Kommission“

Die Deutsche Bischofskonferenz hat die Zeichen der Zeit erkannt. Das verfassungsmäßig garantierte Selbstbestimmungsrecht der Katholischen Kirche enthält nicht nur ein Gestaltungsrecht, sondern auch die verantwortungsvolle Pflicht zur Gestaltung. Der Dritte Weg, kircheneigenes Produkt zur Aushandlung arbeitsrechtlicher Rahmenbedingungen, bedarf dazu einer fortwährenden Tauglichkeitsprüfung, die im Bereich der Caritas noch besonders pikante Noten aufweist: das in der Arbeitsrechtlichen Kommission beschlossene Arbeitsrecht erlangt erst über den Umweg der Zustimmung durch die einseitig von Arbeitgebervertretern besetzte Arbeitsgemeinschaft der Bistümer und den Akt der bischöflichen Inkraftsetzung Geltung, eine ernste Anfrage an die Paritätserfordernis beim Zustandekommen von Beschlüssen. Außerdem basiert die AK – Ordnung auf Satzungsrecht, denn der Deutsche Caritasverband (DCV) ist ein eingetragener Verein. Eine Schlichtungsinstanz für Beschlüsse gibt es auch nicht......Grund genug um sich mit dieser Caritas einmal wieder intensiver zu beschäftigen. Und was Rang und Namen hat, wirkt dabei mit: Kardinal Lehmann persönlich hat die Leitung der Kommission übernommen, neben Pater Dr. Langendörfer und Dr. Wendtner vom Verband der Diözesen gehören die Professoren Dütz, Richardi (beide Arbeitsrecht) und Rüfner (Staatskirchenrecht), die Generalvikare Feldhoff und Rössel, der Präsident des DCV Dr. Neher sowie sein Generalsekretär Prof. Cremer sowie der Leiter der Kommission für gesellschaftliche Fragen der Bischofkonferenz Herr Meyer sowie Dr. Fuhrmann (VDD) als Geschäftsführer der Gruppe an.

Die Gruppe kümmert sich jedoch nicht nur um strukturelle Fragen, auch inhaltliche Fragen im Hinblick auf ein zukunftsfähiges kirchliches Arbeitsrecht stehen auf der Agenda. 

Ob allerdings die Tatsache, dass sich diese Gruppe „mitarbeiterfrei“ zusammensetzt, so zukunftsorientiert gedacht ist, lässt Zweifel aufkommen. Das Projekt PIA, das bereits in der zweiten Sitzung der Kommission Gelegenheit hatte, sich vorzustellen, dokumentierte jedenfalls schon in der personellen Zusammensetzung der Präsentierenden bewusst eine andere Perspektive: flexibel handhabbares Arbeitsrecht, gestaltet auf Kommissions- und betrieblicher Ebene, kann nur mit einer entsprechenden Beteiligung und Akzeptanz der Mitarbeiterseite auf AK wie MAV – Ebene erfolgreich sein. Deshalb präsentierten die PIA – Vertreter Molzberger und Franken das Projekt nicht alleine, Thomas Schwendele, AK Mitglied, und Günter Däggelmann, BAG – Vorsitzender erläuterten aus Sicht der Mitarbeiterseite Chancen und Risiken der Projektinhalte. Sie setzten damit auch das Signal, dass die Mitarbeiterseite weder Negierer noch Blockierer zukunftsorientierter Entwicklungen ist, sondern kompetent und offen sich neuen Herausforderungen stellt. 

Die einstündige, inhaltlich hochstehende Diskussion legte im Ergebnis einen ganzen Strauß von Fragen und Problemen offen, die einer weiteren Diskussion bedürfen. Die BAG – MAV wird hierzu auf der Basis ihrer Vorstellungen für eine zukunftsfähige MAVO konzeptionell an die Kommission herantreten und für ihre Einbeziehung in das Projekt werben.

GD

Der BAG-Vorstand und die BAG-MAV Geschäftstelle
wünschen allen ein gesegnetes und frohes Weihnachtsfest
und einen guten Start in das Neue Jahr 2004.
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Die Geschäftstelle der BAG-MAV, ist ab dem

22.12.2003 bis einschließlich 06.01.2004 geschlossen.

Am Mittwoch den 07. Januar ist das Büro

von 9:00 Uhr bis 15:30 Uhr geöffnet.
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